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IV. Jahrgang

Tagesneuigkeiten.
Pola, am 23. April.

Der Handelsminister über Triest.
Ueber seinen Triester Aufenthalt äußert sich Handels- 

minister Dr. Fiedler: Mit der Erbauung der neuen 
Alpenbahnen wird für die Entwicklung deS Triester 
Hafen- eine neue Epoche beginnen. Die Borbedingung 
hiezu ist aber eine durchgreifende Ausgestaltung der 
Triester BerkehrSanlagen. Die Transporte sind seit der 
Eröffnung der Alpenbahnen außerordentlich gestiegen, 
auch die Südbahu ist bis an die Grenze ihrer Lei« 
stungSfähigkeit belastet, und die Tries'er Lagerhäuser 
sind infolgedessen ununterbrochen überfüllt. Erst Ende 
vorigen Monates ist wieder eine nicht unbedenkliche 
Verkehrsstockung eingetreten.

Der Platzmangel besteht bekanntlich schon seit Jahren, 
und die verschiedenen, bisher ergriffenen Maßregeln 
vermochten eine nachhaltige Verbesserung schon deshalb 
nicht herbeizuführeu, weil der Raum des gegenwärtigen 
FreigebieteS durch die natürlichen Verhältnisse be­
schränkt ist. Ich habe daher sofort bei meinem Amts­
antritte dahin zu wirken gesucht, daß der neue Hafen 
bei San Andrea sobald wie möglich fertiggestellt und 
wenigstens zunächst für Massengüter wie Kohle prak­
tikabel werde.

Da für die meisten Fragen des Triester Verkehrs 
eine ganze Reihe von Behörden zuständig ist und immer 
erst ein Einvernehmen der lokalen Faktoren und dann 
der Zentralstellen herbeigesührt werden muß, konnte der 
Geschäftsgang bisher nicht mit der nötigen Raschheit 
bewerkstelligt werden. Nunmehr wurde auS staatlichen 
und autonomen Faktoren eine Kommission gebildet, die 
für die jeweils in Betracht kommenden Fragen rasch 
eine Entscheidung herbeizuführen vermag. Die Moder­
nisierung der Verwaltung der Triester Verkehr-anlagen 
muß natürlich auch die so wichtige Seebehörde in ihren 
Kreis ziehen Ich habe auch bereit- vor einiger Zeit 
eine Verfügung getroffen, nach welcher in Hinkunft die 
Konzeptsbeamten der Seebehörde eine besondere Fach­
prüfung abzulegen haben werden.

Die von mir jetzt in Triest getroffenen Anordnun­
gen werden hoffentlich dazu führen, daß noch Heuer am 
südlichen Teil der Riva VII der Bau eine- Hangars 
mit über 8000 Quadratmeter, sowie hinter der Riva 
der Bau eines Magazins wird m Angriff genommen 
werden können. Auch für die notwendigen Bahngeleise, 
Hebevorrichtungen und Beleuchtungsanlagen wird Vor­
sorge getroffen werden müssen. Die sämtlichen Arbeiten 
werden derart eingerichtet werden, daß sofort, fobald 
irgend ein Teil vollendet ist, sich die weiteren Arbeiten 

unmittelbar daran schließen müssen, indem alle vor­
bereitenden Schritte (zum Beispiel Bestellungen von 
Materialien usw.) im voraus und rechtzeitig fertig- 
gestellt werden. Der Zuwachs von etwa 400 m Riven 
dürfte wenigstens den dringendsten Bedürfnissen ab­
helfen. Schreitet auch der Bau der Riva VI entsprechend 
vorwärts, so dürsten bis zum Jahre 1910 die Schwie­
rigkeiten vermutlich zur Gänze behoben sein.

Ich bin von dem mir in Triest gewordenen Emp­
fang sehr befriedigt und werde noch nachdrücklicher als 
bisher auf eine möglichste Beschleunigung der Bau­
arbeiten dringen; eS wird dies umso leichte^ geschehen, 
a'S ich bei den beteiligten Faktoren hiezu die größte 
Bereitwilligkeit gefunden habe.

DaS Tempo scheint mir jetzt mit Rücksicht auf die 
sprunghaft wachsenden Bedürfnisse deS Verkehres nicht 
genügend rasch gewesen zu sein und ich werde mich 
mit allen mir zur Verfügung stehenden Mitteln dafür 
einsetzen, daß die Verkehr-verhältnisse von Triest mög­
lichst bald der großen Bedeutung diese- Hafens ent­
sprechen werden. Ich hoffe, daß mir bei dieser nicht 
ganz leichten Aufgabe die Unterstützung aller in Be­
tracht kommenden Faktoren zuteil werden wird.

Ministerpräsident Freiherr v. Beck. weilte 
gestern in Pola und besichtigte verschiedene Einrichtun­
gen des KriegShafenS. In der Begleitung des Minister­
präsidenten befand sich Kriegshasenkommandant Vize­
admiral v. Ripper.

Personales. Marinekommandant Admiral Graf 
Montecuoli ist vom Urlaube nach Wien zurück- 
gekehrt und hat die Geschäfte deS ReichSkriegSministe- 
riums, Marinesektion, wieder übernommen.

Abreise Dr. Luegers. Mit dem gestrigen 
Abendzuge ist Dr. Lueger von Pola abgereist. Nächst 
deS ElisabethmoloS war ein Salonwagen bereitgestellt 
worden. Mit Dr. Lueger reiste auch Dr. WeiSkirchner 
Präsident des Abgeordnetenhauses, von Pola ab.

Marinenachrichten. Die ReserveeSkader sticht 
in den allerersten Tagen deS kommenden Monats in 
See, uni im Süden mit der Eskader zusammenzustoßen. 
Marinekommandant Admiral Graf Montecuccoli 
wird sich nächster Tage auf der „Lacroma" einschiffen, 
um sich nach dem Süden zu begeben.

Von der Eskader. Aus Tunis wird vom 22. d. 
telegraphiert: Die Stadtvertretung gab heute abend zu 
Ehren deS Kommandanten und der Offiziere der k. u. k. 
Eskader ein Diner, an welchem der französische Minister- 
resident das Konsularkorps, sowie die Spitzen der Zivil- 
und Militärbehörden teilnahmen. Der Vizepräsident der 
Stadtvertretung hieß die Gäste willkommen und sagte, 
er sei glücklich, der österreichisch-ungarischen Marine 

die Sympathien der Bevölkerung aussprechen zu können. 
Kontreadmiral v. Ziegler dankte für den glänzenden 
Empfang und hob das Wirken der Franzosen in Tunis 
rühmend hervor.

Die Ausgestaltung der Bürgerschule. In 
den letzten Tagen der Karwoche hat in Wien eine Be­
ratung der Obmänner sämtlicher österreichischer Bürger- 
schullehrervereine stattgefunden, die sich mit der Reform 
der Bürgerschulen beschäftigten. In einem Entschlie- 
ßungSantrag wird erklärt, daß die auf der allgemeinen 
Volksschule organisch aufgebaute Bürgerschule die ge- 
eignetste Grundlage für eine zeitgemäße Schulbildung 
der männlichen und weiblichen Jugend bilde. Es wird 
die Erweiterung der gegenwärtigen Bürgerschulen auf 
vier Jahrgänge verlangt und vom Staate eine ent­
sprechende Beitrag-leistung zu den Kosten der Erhal­
tung dieser Schulen gefordert. Ferner soll den Absol­
venten der Bürgerschulen die Gleichberechtigung mit 
den Besuchern der entsprechenden Klassen einer Mittel­
schule zugestanden werden. ES wird von der Bürger- 
schullehrerschaft in voller Uebereinstimmung mit den 
breiten Bevölkerung-kreisen gefordert, daß den Schülern 
der Bürgerschulen bis zum 15. Lebensjahre ein wahl­
freier Unterricht in der zweiten Landessprache oder in 
einer modernen Weltsprache zu bewilligen sei.

D. H. Heute um V,9 Uhr abends Ausschußsitzung. 
Die Herren werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Die Fremden. Seit mehreren Wochen geht eS 
auf Brioni grande 'hoch her. Fremde kommen und 
gehen, die Hotels füllen sich, kaum daß sie leer gewor­
den. Bei diesem Zustrom von Gästen fällt natürlich 
auch mancher fette Bisfen für Pola ab. Die Verbin­
dung nach Brioni ist indirekt, wer die reizende Insel 
betreten will, muß zunächst in Pola den üblichen Obolus 
entrichten, oft sogar übernachten. Trotzdem herrscht — 
so scheint es — in gewissen Kreisen Unzufriedenheit. 
Brioni grande gehört nicht der Kommune oder 
den Nationalliberalen. Folglich, so deduziert der hiesige 
Preßanwatt der Nationalliberalen, gehört es den 
„Fremden". Und eS ist jammerschade, daß solch ein 
Fremder das Geld emkassiert, das die — Fremden 
nach dem Süden heruntertragen.... Wer soll'S dem 
„Gwrnaletto" recht machen. Als seinerzeit der „Schubert­
bund" das ReinerträgniS eines Polaer Konzertes den 
städtischen Armen, also gewiß den Heimischen, überwies, 
rümpfte der „Giornaletto" die Nase und nahm mit 
einer Geberde nonchalanter Verachtung von dem Ge­
schenke der „Knödelfresser" Notiz. Heut jammert er 
darüber, daß die Fremden kein Geld in Pola lassen. 
Uebrigens, wer ist denn eigentlich hier der Fremde, 
wer der Einheimische? Nach der Ansicht des „Gior­
naletto" sind alle die einheimisch, welche, nationalliberal­
italienischer Gesinnung, nach Pola kamen, nachdem die

Feuilleton.

Das Gefängnis von Capo d'Istria.
Von Alfred Deutsch-German.

(Schluß.)
Nicht allen behagt eS hier in fremdem Lande. Der 

Raubmörder Biringer ersuchte anläßlich einer JnspektionS- 
visite um seine Transportierung nach Stein. Er wollte 
Wien näher sein, er beschwerte sich über die Sprache, 
die er nicht verstand. Und man brächte ihn nach Stein. 
DaS war sein glücklichster Moment.

Noch sehe ich die Kirche, die ein interessantes Ge­
mälde enthielt, daS ein Sträfling malte, als auf Bitten 
der Kaiserin Elisabeth die Kelten der Gefangenen fielen. 
Dankbar sind sie alle. Als die Kaiserin starb, regte 
Fronza, der damals schon viele Ersparnisse hatte, eine 
Sammlung an und ein Lorbeerkranz wurde von dem 
Gelde der Sträflinge gekauft und unter daS Bild ge­
hängt. Für den Priester haben die Gefangenen keine 
Vorliebe, er gilt ihnen nicht als Respektperson und 
seine Predigten spricht er hinter dem hohen, den Hoch­
altar ganz verhüllenden Gitter. Die Griechen haben 
ihre eigene Kirche. Auch sie wollen von dem Priester 
nichts wissen. Der jetzige Geistliche hat einen schweren 
Stand, denn sein AmtSvorgänger sitzt wegen schwerer 
Verbrechen in einer anderen Strafanstalt. Und die 
Griechen wisfen daS.

Ueber den freundlichen Spitalshof kommen wir zu 
den Korrektionszellen. Der Oberdirektor erzählt mir 
von der mangelnden Sträflingsfürsorge, von der Schwie­
rigkeit, mit der eS verbunden sei, den Sträflingen einen 
Erwerb zu schaffen. Er ist durch seine Haare, durch 
seinen Bart gebrandmarkt, und die Briefe, mit denen er 
sich um eine Stellung bewirbt, müssen den Aufdruck 
tragen: „Strafanstalt Capo d' Jstria." Wer würde einen 
solchen Bewerber berücksichtigen? In besonderen Fällen 
ist der Direktor den Gefangenen gegenüber milder. Da 
ist einer, der flehentlich bat, auf gewöhnlichem Papier 
seiner Schwester schreiben zu dürfen. Sie weiß nicht, 
wo der Bruder weilt, sie glaubt, er habe ein Geschäft 
in Jstrien Die Bitte wurde gewährt. Und auch den 
Besuchern ist eS gegen die Usance in anderen Straf­
anstalten gewährt, an jedem beliebigen Tage zu kommen; 
wer so weit reift, dem darf man den Anblick deS Ver­
wandten nicht versagen. Und im Sommer führt man 
sie in- Meer. In Truppen von je zweihundert Mann 
werden sie hinausgeführt. Dafür sind sie dankbar; nie- 
malsnoch wurde bei einer solchen Gelegenheit ein Flucht­
versuch unternommen.

Ehe ich noch in die Korrektion-räume eintrete, sagt 
mir der Oberdirekwr: „Ich bitte Sie, diese Räume so 
zu schildern, wie Sie sie sehen." Er weiß, daß diese 
Korrektion-zellen allen Gesetzen der Menschlichkeit Hohn 
sprechen, daß sie in keinem anderen Gefängnis Pendant­

finden, aber er hat einmal keine anderen Zellen, und 
Reformen sind dem Staate zu teuer.

Ich befinde mich jetzt in einem dunklen Gange, der 
wie ein Schacht in einen kleinen Hof mündet, auS dem 
spärliche- Licht dringt. Langsam tappen wir vorwärts, 
der Aufseher schreitet voran. In der Mitte ist der Gang 
ganz finster, ein Zweiggang führt inS Lichtlose. Da 
sich meine Augen an die Umgebung gewöhnt haben, 
sehe ich, daß an den Seitenwänden Zellen mit starken 
Gittern sind. Und da gewahre ich auch einen Menschen. 
Freno ist eS, der neu eingeliefert und vorläufig hier 
einquartiert wurde. Er sieht mit tückischen Blicken nach 
uns, sein Aussehen hat sich in dem einen Tag furcht­
bar verändert, er ist kein angenehmer Zuwachs für 
Capo d'Jstria. Dann wieder eine Zelle, noch dunkler, 
nur durch daS Gitter mit dem Luftschacht kommuni­
zierend. Da sitzt einer in Korrektion, der Arbeit ver­
weigert hat. Da ich vorübergehe, sagt er laut und 
jammernd: „Herr Oberdirektor, ich bin unschuldig, 
lassen Sie mich wieder hinaus."

Ich trete in den Seitengang ein, aber hier ist 
ewige Nacht; der Inspektor entzündet ein Hölzchen und 
da sehe ich das Entsetzliche. Ich stehe vor einer Zelle, 
tot und finster, und da geht ein Mensch auf und nieder, 
wie eine wilde Bestie, rüttelt an den Stäben und sieht 
mit Wolfsaugen nach mir. Feucht kriecht eS von den 
Wänden auf, kein Lufthauch regt sich, Grabesnacht ist 
eS hier, eS beklemmt uns den Atem. Der Sträfling hat
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Stadt al- Kriegshafen groß geworden. Diejenigen, die 
Pola groß gemacht haben, sind und bleiben dagegen 
die Fremden. So verhält eS sich auch mit Brioui grande. 
Der Besitzer der Insel, der durch den Aufwand eines 
Millionenkapitals, durch den Aufwand einer Unsumme 
von Ktaft und Arbeit-geist aus dem ehemaligen Fieber­
neste und Sumpflande ein vollständig gesundes, präch­
tiges Eiland gemacht hat, ist der Fremde und wird eS 
immer bleiben. Sollte aber der Herr Redakteur de- 
„Giornaletto- bei Gelegenheit die Gnade haben, den 
Boden der Insel zu betreten, so wird er unter allen 
Umständen der Einheimische sein.

Dienstbestimmungen. Zum Maschinenbaudirek­
tor des k. u. k SeearsenalS, Pöla: Maschb.-Ob.-Jug. 
2. Kl. Anton Tonsa. Zum k. u. k. marinetechnischen 
Komitee, Pola: Maschb-Ob.-Jng. 3. Kl. AloiS Ritsch 
(für die 2. Abteilung). Zum k. u. k. Seebezirkskom­
mando, Triest: Maschb.-Jng. 1. Kl. Eduard Kaidiga 
(für die Maschinen der in Bau befindlichen Schlacht­
schiffe und deS Kreuzers). Zum k. u. k. Hafenadmiralat, 
Pola: die Maschdltr. 2. Kl. Ferdinand Kindl, Johann 
Verla, Maschdltr. 3. Kl. Franz Urban.

Stellungskommission. Für die im Bereiche 
des Marine-ErgänzungSbezirk-kommandos in Triest 
Ende April l. I. beginnenden diesjährigen Stellungen 
wurden bestimmt: Für die StellungSkommission l 
(Land): L.-Sch.-Arzt Dr. Karl Bettini als Assentarzt. 
Für die StellungSkommission U (Stadt): L-Sch.-F. 
Günter Kropsch als Assentoffizier und L.-Sch.-Arzt 
Dr. Guido Faidiga al- Assentarzt.

Märchenvorlesung mit Lichtbildern. Mon­
tag den 27. und Mittwoch den 29. d. M. liest Frau 
Milena Gnad im Hotel Belvedere ihre illustrierten 
Märchen, mit denen sie in Wien, Linz, Graz, Triest 
bereits glänzende Erfolge erzielte. Die Wiener Presse 
äußert sich über den künstlerischen und pädagogischen 
Wert dieser Borträge im günstigsten Sinne. Die bei 
den Kölner Blumenspielen preisgekrönte Dichterin Irma 
von Schellander (Triest) schreibt in einem Feuille­
ton: „Vorkämpfern, auf diesen, Gebiete, eine Schöpfe­
rin der ethischen und künstlerischen Idee, das Märchen 
dem Kinde lieb zu machen, ist Frau Milena Gnad. 
Mit ihrem femen Verständnisse für die Regungen der 
KindeSseele und dem warmen Herzen für die kleine 
Welt überzeugt sie uns, daß die Bitte der echten, un­
verdorbenen Kinder, Gottlob, der Mehrheit: „Erzähl' 
un- ein Märchen", bis auf den heutigen Tag dieselbe 
geblieben ist, hoffentlich auch bleiben wiro. Und sie 
läßt sich nicht lange bitten und — erzählt. Eine ganze 
bunte Welt des Zaubers baut sie vor ihren Lieblingen 
auf. Und die Kinderwelt lauscht ihr mit glänzenden 
Augen und heißen Wangen Es ist ja auch da» Mär­
chen als Kunstgattung, als eine der schönsten Dichtun­
gen, als typisches Vermächtnis des deutschen Volke», 
da- gepflegt werden soll. Wem könnten in diesem Sinne 
die Veranstaltungen von Milena Gnad wärmer an» 
Herz gelegt werden als Eltern und Lehrern? Wer das 
Märchen ausrotten will, der mordet ein Stück deutscher 
Vergangenheit!- Vorverkauf der Karten in der Buch­
handlung Mahler, Prla.

Spende. Die von der Familie Mohn statt einer 
Kranzspende für den verstorbenen Linienschiff-fähnrich 
Walter Homa zugunsten deS Zweigvereines Pola de» 
FrauenhilfSvereine» vom Roten Kreuz für Triest und 
Jftrien gespendeten 10 k wurden feiten- deS AuS- 
schusseS dankend in Empfang genommen.

Ein Marinehornist vom Jahre 1864 
gestorben. Aus Tetschen in Böhmen wird ge­
meldet, daß dort am 14 d. M. der Tischlergehilfe Karl 
Iirasek im 69. Lebensjahre gestorben ist. Er war 
im Seegefecht vom 9. Mai 1864 bei Helgoland Hornist 

nach 9 Uhr nicht schlafen wollen, hat sich gegen den 
Willen des Aufseher- aufgelehnt — vierzehn Tage ohne 
Licht und Luft, da- ist seine Strafe. Und ich schreite 
weiter. Nur knapp einen Meter hoch zeigt sich eine 
schwere Eisentür. Ich lasse sie öffnen und trete gebückt 
ein: eine leere Zelle. Hier ist der dumpfe Geruch ent­
setzlich, von den Wänden rieselt eS nieder aus den 
feuchten Boden, hier gibt es nicht Mittag und Morgen, 
nur Nacht und Moder. Inspektor und Direktor sind 
mir behilflich, da ich hinauStrete.

Ich atme hoch auf, da ich in den kleinen Hof 
komme; noch in weiter Entfernung glaube ich daS Ge­
räusch des Verbrechers zu hören, der in ohnmächtigem 
Toben an die Gitter schlägt.--------

Nachmittags fuhr ich wieder nach Triest; einige 
Jungen, die nach den Salinen gingen, sangen da- 
neueste Lied. Ich ließ e- mir übersetzen, eS lautet:

„Wir sönnen Freno nicht mebr schau'n. 
Die Männer lieben ihn und die Frau'n, 
Sein Name wird von allen gekannt, 
Lr liebte Italien, sein Vaterland."

Die rot aufstrebende Mauer deS StrofhauseS ver­
sinkt allmählich, die große Hafenstadt rückt näher und 
näher. In der schillernden, sanft grünen Fläche ziehen 
mächtige Schiffe weiße, gischtende Furchen und ver­
schwinden bald wie die Möven in der kristallen schim­
mernden Ferne.

auf der Fregatte „Schwarzenberg- und hatte auf daS 
Kommando ThegetthoffS das Signal zum Angriff ge- 
blasen, der daS dänische Kriegsschiff „Danebrog- zum 
Sinken brächte.

Ausgebliebene Zeitungspost. Sämtliche 
Wiener Blätter sind gestern nacht- ausgeblieben. 
Wahrscheinlich wurde der Zug-anschluß infolge der 
jetzt eingetretenen Schneefälle versäumt.

Theater. Sei eS, daß das hiesige italienische 
Publikum nur für Musik zu haben ist, sei es, daß die 
Feiertage und die vorhergehenden Theatergenüffe da» 
PortemonaieS zu sehr geschröpft haben — auch gestern 
war daS Politeama EiScutti sehr schlecht besucht. ES 
ist eine feststehende Tatsache, daß daS gegenwärtig hier 
gastierende italienische Schauspielensemble vortrefflich 
ist. DaS zu konstatieren, hatte man auch bei der gestri­
gen Aufführung der Komödie „Caritä mondana- Ge­
legenheit — Heute: »1.« ttotta äsgli emißranti-, 
Drama in vier Akten von V. Morello. — Morgen 
wird zum erstenmale die Bonn'sche Komödie „Sherlock 
Holmes- aufgeführt.

Städtische Spaziergäuge. Die Spaziergänger, 
die in den letzten Tagen jenes enge Gäßchen, daS von 
der Piazza Foro in die Via Kandier führt, passierten, 
haben eine erfreuliche Entdeckung machen können, wenn 
sie die Augen offen hatten. Der alte Munizipalpalust 
ist bekanntlich vor mehr als zwei Jahren für alters­
schwach erklärt worden. Kurz nach der fachmännisch 
festgestcllten Einsturzgefahr verließen die Stadtväter 
schleunigst die alte BeratnngShalle und übersiedelten in 
daS Gebäude neben dem Bezirksgerichte. Die Renovie­
rung des altersschwachen Palastes auf dem Forum 
wurde dringend beschlossen und kurz darauf wurde die 
Front in jenem erwähnten Gäßchen von einem schwa­
chen Gerüste umgeben. Seither sind mehr als zwei 
Jahre vergangen, ohne daß ein Maurer Gelegenheit 
gehabt hätte, dort in den kurzen Pausen zwischen Früh­
stück, Pfeisenstopfen, Mittagmahl usw. auch etwas Ar­
beit zu verrichten. Nun aber entstehen Zeichen am 
nationalliberalen Himmel. Das Gerüst ist in der kom­
pliziertesten Weise ergänzt worden und die äußere 
Lattenwand ist so gefügt, daß keines Sterblichen Auge 
durchdringen kann. Kurz, diese Front des MunizipiumS 
ist dicht mit Brettern vernagelt. Diese plötzliche An­
strengung läßt darauf schließen, daß binnen heut und 
zwei Jahren vielleicht doch mit den Renovierung-- 
arbeiten begonnen werden wird. Falls nämlich der 
Palast nicht müde wird, zu warten und über den 
Köpfen unserer braven Wachleute zusammenstürzt. Da­
mit der Wache ist überhaupt eine komische Sache. 
Seinerzeit sind die besorgten Stadtväter fluchtartig 
au-gezogen — die Wache aber haben sie dort gelassen 
........... die Löcher im Asphalt, der auf der Riva und 
in der Via dell'Arsenale da» Straßenpflaster vertritt, 
wollen sich nicht selber schließen. Nach jedem Regen 
werden sie größer, sie bilden besonder- in der Via dell' 
Arsenale muldenartige Vertiefungen von beträchtlichem 
Umfange. E» gilt hier da- Gleiche wie vom losge­
lösten Dachziegel. Zunächst handelt e» sich um eine 
Reparatur, die geringe Kosten verursacht, später, wenn 
da- halbe Dach zum Teufel gegangen ist, braucht man 
Hunderte von Kronen. Nun, wir haben'» ja in Pola. 
Wir können warten, bis die Ausbesserung deS Asphalt- 
viel Geld kosten wird.

Vom Wasserkonsum. In letzter Zeit laufen 
— nicht nur von politischen Gegnern, sondern auch 
von Anhängern der Kommune — zahlreiche Beschwer­
den über die „Teuerung des Wasser»- ein. Die Phrase 
klingt komisch aber sie ist berechtigt. Der Wasser­
verbrauch ist wohl im Allgemeinen gestiegen, für die 
einzelnen Hausbesitzer bleibt er aber durchschnittlich 
aleich. In einem Mißverhältnisse zu dieser Tatsache, an 
der nicht gerüttelt werden kann, stehen die im letzten 
Jahre bedeutend erhöhten Preise, die bei durchschnitt­
lich gleichem Verbrauche mitunter fast da- Doppelte 
früherer Perioden betragen. Man wird nicht fehlgehen, 
wenn man annimmt, daß es sich um Rechnung-fehler 
der in Betracht kommenden Beamten handelt. Die 
Giunta sollte sich deshalb mit dieser Angelegenheit 
gründlich beschäftigen, damit den hiesigen Hausbesitzern 
nicht auch weiterhin Unrecht geschehe.

Ein Dorado für Kohlendiebe ist unstreitig 
Pola. Hier haben eS die Muli sehr bequem. Treffen 
sie einen Kohlenwagen, so klettert einer von ihnen hin­
auf, schleudert Kohle herunter und seine Freunde ver­
legen sich auf das Sammeln. So geschah e- auch in 
den letzten Tagen, ohne daß sich der Kutscher oder sonst 
jemand darum bekümmert hätte.

Verhaftungen. Gestern wurden hier die Tag- 
löhner Kaspar Besich und Natale EauSlarich 
verhaftet. Die Beiden haben vorgestern in zwei hiesi­
gen Gasthäusern gezecht, ohne Geld zu besitzen. — 
Wegen groben Exzesse» im Gasthauses Negovetich, 
Via dell'Arena, wurde der Taglöhner Johann Paro- 
nich gestern verhaftet. Paronich attakierte in betrun­
kenem Zustande die Wirtin und die Gäste in bedroh­
licher Weise. — Wegen Diebftahl wurden die gericht-- 
bekannten Individuen Anton Travicich und Jakob 
Poropat feftgenommen und im Gemeindearreste 
interniert. Die Verhafteten statteten dem Geschäfte de­
in der Via Medolino etablierten Händler- NikolaS

Sucivich eineu Besuch ab und entwendeten hundert- 
zwanzig Büchsen mit Paradiesäpfelsamen.

Entdeckung eines Mordanschlages gegen 
den König von Portugal. — Massenverhaf­
tungen. In Lissabon wurde eiu Mordanschlag 
gegen den König Manuel entdeckt, der anläßlich der 
Eröffnung de- Parlamente- zur Au-führung kommen 
sollte. E- fanden Massenverhaftungen von Republikanern 
statt. In Lissabon werden am Tage der Eröffnung deS 
Abgeordnetenhauses die Truppen bereitgehalten und 
wird der Weg vom Palast bis zum Parlamente durch 
drei Reihen Militär gedeckt sein. Der König wird die 
Fahrt in einem geschlossenen gepanzerten Wagen zurück­
legen, der von einem Regimente Kavallerie begleit» t 
sein wird. Die republikanische Presse warnt die Regie­
rung, nicht zu weit zu gehen, da Portugal sonst da- 
gleiche Schicksal erfahren könnte wie da- französische 
Königreich.

Verloren wurde aus dem Wege Via S. Mar­
tina— Epulo—Lacea eine goldene Halskette. Gegen Be­
lohnung abzugeben in der Buchdruckerei Krmpotiö, 
Piazza Earli 1.

Drahtnachrichten.
Der uudesugte Nachdruck der tu dieser Rubrik oerdfieulNchte» Depeschen des 

k. r»le«ra»h«»- und aprrrsvmd euzbureau« u»d der Vrivat-Drahwachrichtr» 
ist -«letzltch uMrrsagt.t

Hofrat Dr. Schrötter. +
Wien, 22. April. (K-B.) UniversitätSproseffor 

Hofrat Dr. Schrötter ist heute nacht- plötzlich ge­
storben.

Neue Aktiengesellschaft.
Wien, 22. April. (K.-B.) („Wiener Zeitung-.) 

Da- Ministerium deS Innern erteilte einvernehmlich 
mit dem Handelsministerium den Fratelli Brunner, 
Demeter Freiherr« v. Economo und Karl Guttmann 
in Triest die Bewilligung zur Errichtung einer Aktien­
gesellschaft unter der Firma „Austro-indische Juteindu- 
strie-Aktiengesellschaft- .mit dem Sitze in Triest und 
genehmigte deren Statuten.

Campbell-Bannerman +.
London, 22. April. (K.-B.) Der ehemalige 

Premierminister Camp bell-Bannerm an ist ge­
storben.

Der Laryngologenkongreß.
Wien, 22. April. (K.-B.) Der Laryngo-Rhino- 

logenkongreß begann heute seine wissenschaftlichen Ver­
handlungen. Zu Beginn der Sitzung widmete der Prä­
sident de- Kongresse- Pros. Ch iari dem verstor­
benen Ehrenpräsidenten Pros. Schrötter einen tief­
empfundenen Nachruf, hob seine Bedeutung als Zierde 
der Wissenschaft hervor und unterbrach die Sitzung 
zum Zeichen der Trauer. Da- Präsidium drückte der 
Familie de- Verstorbenen da- Beileid de- Kon­
gresses aus.

Grubenbrand.
Lemberg, April. (K.-B.) Wie au- Boryslaw 

telegraphiert wird, geriet dort gestern abend- infolge 
Blitzschläge- der Schacht Dziunia der der Firma Dr. 
Landes gehörigen Naphtagruben in Brand und wurde 
eingeäschert. Ob Menschenleben dem Feuer zum Opfer 
fiele«, konnte während der Nacht noch nicht erhoben 
werden, da der Brand, der auch die angrenzenden 
Gruben bedroht, noch fortdauert.

Kämpfe in Britisch-Indien.
Bombay, 22. April. (K.-B.) Eine indische Ab­

teilung wurde vou einer Abteilung Afghanen bei 
Shabkadar in der Nähe von Baschavar angegriffen. 
Sie hatte einen Toten und zwei Verwundete. Eine 
Strafexpedition konzentriert sich in Shabkadar. Der 
Feind wird auf 10.000 Mann geschätzt. Der Befehl 
zum Vormarsch wird stündlich erwartet

Rußland.
Peter-burg, 22. April. (K -B.) AuS Anlaß de» 

für den 14. Jänner 1909 bevorstehenden Endtermine- 
de- Quinquennat» deS Kriegsministerium» wurde durch 
einen sanktionierten Beschluß de» MinisterrateS ange­
ordnet, daß da- KriegSministerium vom Jänner 1909 
den für die übrigen Ressort» bestehenden Etatregeln 
unterzuordnen ist.

Paris, 22. April. (K.-B.) Gestern starb hier der 
Professor der Literatur an der Sorbonne, Emil Geb- 
hart, im Alter von 69 Jahren.

Belfort, 22. April. (K.-B.) Auf dem Bahnhöfe 
von Petit-Croix wurde der Franzose Dupin ver­
haftet, bei dem verschiedene Schriftstücke militärischen 
Inhalt-, insbesondere FestungSpläne gefunden worden 
sein sollen.

Peking, 22. April. (K.-B.) Der Boykott japani­
scher Waren nimmt im Süden zu.

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amte« der t. u. k. Kriegsmarine vom 82 April lUt)8.

" — - Allgemeine Uebersicht:
Die Barometerminima im N und G haben fich zu einem 

flachen Depression-gebiet vereinigt, welches den RE und E deS 
Kontinents bedeckt. Der hohe Druck lagert deute im SW und 
springt ein »ungensörmiger AuslLuser gegen die Alpen vor. In 
der Monarchie teilweise Ausheiterung bei RW- und N-lichen
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Winden, im NE noch Regen; an der Adria ganz bis teilweise 
trübe, variable Winde und erheblich kühler.

Die See ist im N ruhig, im S leicht bewegt.
voraussichtliche- W,tlcr in den nächsten 24 Stunden sür 

Pola: Heiter bis leicht bewölkt, schwache, vornehmlich NW-liche 
Winde, nachts sehr kühl, tagsüber wärmer als am Bortage. 
Barorncterftand 7 Uhr morqenS 757 4 2 Uhr nacvm 760'3-
Lemr.roruk 7 , _ » 5 8 0, 2 . . * 10 8.
Rtg^id^sizi'. »üe Pola: 55 4 nun 
Teuweratur d^S SeewasserS um 8 Uhr vornnttua'- 11 7*

Au-gegebeu um 8 Ndr 30 Min nachmittags.

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

41 Nachdruck verboten.
Dr. Lombroso schüttelt den Kopf.
„Ich glaube nicht. Sehen Sie hm —"
Mit einem leisen Angstruf greift Graziella soeben 

wieder nach dem Herzen. Ihre Lippen färben sich 
bläulich.

Sie sinkt in die Knie.
.Hab Erbarmen, mein Gott im Himmel —' stöhnt 

sie. „Hab — Er — — bar —-------- "
Ehe der Arzt und Graf Amadeo ihr zu Hilfe eilen 

können, ist ihr Kopf hintenüber gesunken
„Herztähmung!" sagt Dr. Lombroso in feierlichem 

Ernst, nachdem er eine genaue Untersuchung vor­
genommen. „Die Arme steht vor einem höheren 
Richter!"

18.
Zwei Wochen sind vergangen, seit Bernardo und 

Graztella Simoni in die kühle Erde zum ewigen 
Schlummer gebettet wurden.

In Rücksicht auf die Dringlichkeit deS Falles hat 
man den Prozeß Barena nach Möglichkeit beschleunigt.

Seit gestern weilt Bittorio Mellini wieder bei seiner 
Mutln. Man hat ihn au- dem Zuchthaus, in welchem 
er mehr denn fünf Jahre unschuldig sür die Tat 
eines andern büßte, entlassen, da es nunmehr erwiesen 
erscheint, daß nicht er, sondern ein anderer, jenen Mord 
begangen

Außer dem eigenen Geständnis de- Mörder-, sowie 
der klaren Erzählung der verstorbenen Zeugin Gra­
ziella Simoni, hat mau auch Amadeo- Stock au der 
angegebenen Stelle des Teiches gesunden — ein wei­
terer Bewei- der Wahrheit der letzten Aussagen Gra­
ziella-.

Der außergewöhnliche, sensationelle „Fall" bildet 
da- Tagesgespräch von ganz Rvm, sowie der ganzen 
römischen Campagna.

Man weiß: Bittorio Mellini ist frei — zurück­
gegeben der Welt und dem treuen, dem geliebten Sohne 
fest vertrauenden Mutterherzen.

Aber Graf Amadeo Barena? Der wirkliche 
Mörder? . . .

Welches Schicksal erwartet ihn? . . . Wird nun 
« r an Stelle de- Andern, des Unschuldigen, jahrelang 
im Zuchthaus schmachten? . . .

Nachmittag- zwei Uhr . . .
In ihrem Boudoir de- Palazzo Varena auf dem 

Eorso Umberto geht Teresita in tiefer Erregung auf 
und ab.

Sir hat es abgelehut, der Gerichtsverhandlung gegen 
ihren Gatten b-izuwohnen. Sie will e- nicht sehen, 
sein bleiche-, traurige- Gesicht, in dem Moment, da 
da- „Schuldig!" ausgesprochen wird.

Obgleich sie sich alle Mühe gibt, stark zu sein, so 
klopft doch ihr Herz in unruhigen Schlägen. Was 
werden ihr die nächsten Stunden bringen?

Immer wieder blickt sie auf die Straße, horcht sie 
hinaus nach der Halle, ob eine Botschaft kommt. . . .

Da — unten da- Pusten eine- Automobils.
Jetzt hält eS.
Großer Gott, daß wird Dr. Lombroso sein, der ihr 

die traurige Nachricht überbringt, daß--------
Fest preßt sie die Hand auf- Herz.
Und jetzt — eilige Schritte in der Halle.
Die Tür geht auf.
Teresita erzittert. Kaum wagt sie, sich su regen.
Sie hat ihre Kräfte überschätzt. Fast fühlt sie sich

.-iner Ohnmacht nahe.
Zaghaft hebt sie den Kopf nach der Tür.
Und —
„Amadeo!!" schreit sie auf. „Amadeo!!"
„Meine Teresita!"
Lange, lange halten die beiden einander um- 

schlangen in seliger Weltvergessenheit . . .
Dann fragt Teresita zögernd:
„Amadeo? ... Du wieder bei mir? . . . Du

bist-------- "
„Freigesprochen!" erwidert er tiefernst. 

„Freigesprochen! Wegen zufälliger, nicht beabsichtigter 
Tötung und wegen „momentaner Unzurechnungsfähig­
keit," bei der ich zeitweise nicht verantwortlich für 
meine Handlungen bin — ein Erbteil der Varena!"

„Freigesprochen!"
Auch Teresita ist sehr ernst geworden, trotz der 

frohen Botschaft. Welch furchtbare Verkettung von Um­
ständen hat so verheerend auf eine Reihe von Men­
schenleben gewirkt!

Dennoch versucht sie zu lächeln — ein himmlisches,
vertrauende- Lächeln.

„Du hast bereut, Amadeo, Du hast gebüßt — wir 
wollten zusammen ein neues Leben beginnen."

Traurig schüttelt er den Kopf.
„Wohl bin ich der Versuchung entronnen; mein 

Gewissen ist rein, Teresita. Aber der Schatten jener 
unseligen Tat wird stets über mir schweben. Ich kann 
niemals mehr der harmlos frohe Mensch von früher 
sein."

„Doch, Amadeo? Doch!" tröstet sie innig. „Du 
wirft ein Besserer sein, denn zuvor. Du hast die fin­
steren Gewalten, die Dich zu Boden drücken wollten, 
bezwungen. Als Sieger bist Du aus dem Kampf zwi­
schen Gutem und Bösem hervorgegangen. Ich danke 
Gott dem Allmächtigen dafür!"

Amadeo blickt in die strahlenden Augen seines 
Weibes — dieses guten Engel seines Lebens.

Und auch in sein Herz beginnt neue Hoffnung ein- 
zuziehen . . .

Das soeben einsetzende tiefe Glockengeläute der St. 
Peter-kirche schallt in feierlichen Klängen hin über die 
ewige Stadt.

(Ende.)

Stärker als der Tod.
Roman von Erich Friesen.

2 (Nachdruck verboten.)

Gleichgültig schweift sein Blick über die verfallenen 
Mauern, die zerklüfteten Marmorsäulen, die luftigen, 
sich darüber hinwöldenden Bogeu . . . Fürwahr — 
diese gewaltigen Trümmer, welche wie ein Gespenst 
auS fernsten Jahrhunderten herüberlugen, scheinen kein 
Gebilde von Menschenhand zu sein, iondern ein Park 
jenes großen Künstlers, der die ewigen Pyramidon der 
Alpen errichtete und die Fackel des Vesuvs entzün­
dete! . . .

Doch selbst dieser wundersame architektonische 
Hymnus vermag e- nicht, sein Interesse zu fesseln.

„Meine Angela! Wie lange habe ich dich nicht 
gesehen!

Nur fester drückt er das Mädchen an sich, in 
dessen großen braunen Augen Tränen erglänzen.

Fast heftig macht Angela sich frei.
„Laß das jetzt, Allessandro! Ich habe keine Zeit, 

an anderes zu denken, al- an meinen armen Vater."
„Auch nicht an deinen — Bräutigam, Angela?" 
Sie schüttelt den Kopf.
„Alle- ist ander- geworden, Allessandro. Du weißt 

nicht, waS in den acht Tagen deiner Abwesenheit 
postiert ist. Mein Vater verbot mir, dich je wieder- 
zusehen! Nie sollest du wieder unser Haus betreten, 
weil —"

„Weiß er von unserer Verlobung?" unterbricht er 
sie ungestüm.

„Nein. Aber er ahnt, daß wir unS lieb haben. 
Und — und-------- "

Sie zögert und bedeckt da- Gesicht mit den 
Händen.

„Nun? Und —" wiederholt er heftig, und etwa- 
wie Haß blitzt auf in seinen dunklen Augen.

Angela schweigt kurze Zeit. Ersichtlich fällt eS ihr 
schwer, weiter zu sprechen. Unwillkürlich tritt sie etwas 
von dem Manne fort, zurück in den Garten.

Alestandro folgt ihr und schließt da- Tor.
„Nun?" fragt er abermals, diesmal weicher, 

inniger. „Hast du kein Bertrauen zu deinem 
Alestandro?"

Langsam hebt sie die Lider. Ihre Blicke, auS 
denen ihm ein ganze Welt von Liebe entgegenleuchtet, 
richten sich fest auf sein kühnes Gesicht.

„Ich weiß, daß meinen armen Vater etwa- quält," 
erwiedert sie leise. „AIS du das letzte Mal bei unS 
warst, ging eine große Veränderung in ihm vor. Nicht 
mehr düsterte er vor sich hin wie sonst. In höchster 
Erregung redete er in einem fort auf mich ein. Die 
Erinnerung an all das Furchtbare, das die letzten 
Jahre un- gebracht, brach wieder mit aller Gewalt 
hervor. Der Tod meines Bruders —"

Sie stockt. Ihre Augen füllen sich mit Tränen und 
suchen den Boden.

„Du hattest einen Bruder?" fragt Alestandro ver­
wundert. „Davon hast du mir noch nie etwa» ge- 
sagt!"

„Weil sein Tod die Quelle all unseres Unglück» 
bildete."

Allessandro legt den Arm um Angela» Schuster 
und beginnt, langsam mit ihr vor dem Hause auf und 
ab zu wandeln, sie mit liebevollen Worten tröstend.

„War er lange krank, dein Bruder?"
Sie schüttelt den Kopf. Ein tiefer Seufzer hebt 

ihre Brust.
„Woran starb er?"
„Er wurde — ermordet!" stößt sie fast schluchzend

hervor.
Mit einem Ruck zieht Alestandro seine Hand, die 

noch soeben liebkosend auf Angela- gesenktem Köpfchen 
geruht, fort.

(Fortsetzung fölgt)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor « Uhr abends einlausen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

Allen Naturfreunden 
wird da» wieder eröffnete Baderestanraut «al 
Laerogniano, «eruda, besten» empfohlen. 2497

Nächste Woche wird der bestbekaunte

Witsllimi N<l Dmim kiui UM» 
an» Triest in Pola eintreffe» und sich kurze Zeit hier 
aufhaiteu. - Jene Personen, welche diese günstige 
Gelegenheit benüyeu wollen, können sich während 
dieser Woche tu der Musikalienhandlung de» Anton 
Saitz, Bia Giulia S, vormerken. 2543

vffzchhliNi! weiß mit gelben Flecken, hat sich verlausen. Ab- 
ölllWuM, zugeben Bia Epulo 14. 2544

lüülttllllltl ^ei Zimmer, Kabinett, Küche, Kammer rc. GaS 
wWlllülk, und Wasser ab 1. Juni zu vermieten. Bia bei 
Pini Nr. 2. 2542

Ntkbulitll' Ein großer Koffer und ein Blumentisch. Llivo 
all Vki klllllkü. della Larita 4, parterre links. 2545

M -MIN AMI 1
Istäbsttkltk 7imm»k mit separatem Eingang zu vermieten. Bia lMMllkS LlilMl Monte Capelletto Nr. 2, parterre rechts 
(Policarpo).
7immtk elegant möbliert, sofort zu vermieten. GaS, Par- 
bstülllkl, boden, feparater Eingang, 1, Stock, Bia Sisfano 12. 

Ml -Wtlln WkMM
ftUM-Wl""""" ""'s""""'""-

kluktumräihtn tüchtig im Aufräumen, Servieren und 
-lllliknllläuMll, Bügeln, wird ausgenommen „Maifon Fritz*, 
Piazza Carli 1, 1. St. 2481
liiNjn 7U lltklOttlktl (Billa), schöne Lage, im Hoch-
üllsttj III MMlkH. parterre, 3 Zimmer, Kabinett, Küche, ge- 
schlossenc Veranda, im 1. Stock 4 Zimmer nebst Angeführten, 
GaS- und Wasserleitung, Kachelöfen, Parkettböden, dazu Hof, 
Garten und die Nebenräume. Bor vier Jahren neu erbaut. 
Auskunft bei Ferdinand Geyer, Baumeister, Monte Zaro oder 
Bia Barbacani Nr. 17, 1. Stock. 2485
7u UirmilttN Wohnung, drei Zimmer, Kabinett, Badezimmer, 
vu tzklllllklkll, Küche, Keller, Wasser und GaS, Beranda, 
Terrasse, im 1. Stock, Gartenhaus. Eventuell vier Zimmer, 
Kabinett, Küche, Bad zimmer, Boden und Keller, ebenfalls im 
1. Stock. HauS Wagner, Bia Medolino Nr. 43. 2477
7immtk mit kleiner Terrasse und separatem Eingang, möbliert, 
allllmkl sofort zu vermieten. Bia S. Martina 26, 1. St.

2533 

kkiilMk Lst/ullullk M'rd ru kaufen gesucht. Offerten mit osMIkr VWMr Preis an die Administration 2537 

kill mWM WWM li-M LL 
mit einem Borraum, wird ab 1. Mai gesucht. Offerten an 
die Administration. 2536

IMt! WtMmWtl
kinderpflege bewandert ist und auf Landaufenthalt mitgehen 
würde, wird gesucht. Adresse in der Administration. 2540 
Äle ÄwßßrltSk oder deutsch-italienischer Korrespondent sucht KD üW-llllkl tüchtiger, im Handels- und Kanzleifache be­
wanderter 80jähriger Mann Stellung per sofort. Auch für 
einige Stunden des Tages. Adresse in der Administr. 2445 

8il!>W U Näheres Bierdepot Cuzzi. 2397
km Nküllse sgdU im Hotel Belvedere ist an Vereine und 
kill ssiM) hv-ai Gesellschaften zu vergeben. 2530

WM! M« NA Wr-W»
nehmen gesucht. Zu erfragen in der Administration. 2531

IM» ÜW» lil Vn fL'W°V°7° N'
2512

M Ws-MlM WMr.
feinste Ausführung, werden schnell und billig geliefert, wie 
auch Marineuniformen. 2346

lnMI, lm ir.
noek cken 8impUcw8imus, ^uaenck unrl iAuskete uukge- 
nommen, welche KILtter auk Wunsch gegen geringe 
^esegedvkr ru viengten stellen. 2018

UM kMlt! Nil Mtlti
Fritz. Piazza Carli 1. -481

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Tchriften, Volksausgabe, L.
Serie vollständig in 38 Lieferungen k 48 k. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Fvrv 12. 3283

kill! PW 1kl AM im iM W 
und alle Welt pilgert hinaus. Aber man wagt dabei 
oft zuviel, man erhitzt sich und erkältet sich dann und 
hat, wenn alles gut geht, doch ein paar unbehagliche 
Tage. Wer nun klug ist, der nimmt bei den ersten 
Anzeichen gleich ein paar FayS echte Sodener Mineral- 
pastillen — die helfen solch ein beginnendes Uebel ohne 
Umständlichkeiten und sicher und angenehm bekämpfen. 
FayS echte Sodener gehören in jeden Hau-Halt. Man 
kauft sie für Kr. 1.25 die Schachtel in jeder Apotheke, 
Drogerie und Mineralwafserhandlung. 2535

Generalrepräsentanz für Oesterreich-Ungarn: 
W. IK. kuntrsnl, ^sisn IV, OroLeXett^asse 27.
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Der Wochen-Roman. Jede Woche inte­
ressante Neuerscheinung. Mitarbeiter: Emil 
Peschkau, Bethusy-Huk, Roda-Roda, Max 
Nordau, Josef Baierle und viele Ändere. 

.Jedes Heft in sich abgeschlossen, keine Fort­
setzungen. Preis 25 Heller. Vorrätig 

bei E. Schmidt, Foro 12. »483
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